
In die Jahre gekommen. Dem deutschen Panzer der Superlative
steht die Polonisierung bevor.

Der Anlauf hat einige Jahre  lang gedauert, jetzt geht es an die Ar-
beit. Für umgerechnet gut 560 Mio. Euro sollen 128 »Leopard« 2A4 Panz-
er der polnischen Armee bis 2020 aufgerüstet und modernisiert werden.
Knapp die Hälfte der Auftragssumme erhält der deutsche Rüstungskonzern
Rheinmetall AG. Am Ende soll sich der deutsche »Leopard« 2A4 in einen
»Leoparden« 2PL verwandeln. Ist hier gar ein »Leo« Polski im Werden?
Daran scheiden sich noch die Geister.

Der erste Posten, 124 Stück des »Leopard« 2A4, traf zwischen August
2002 und Juni 2003 in Polen ein. Dabei handelte es sich um ur-
sprünglich „eingemottete“ Exemplare, hergestellt zwischen 1985 und
1987. Sie sind es, die jetzt erneuert werden sollen.

Zur Lieferung gehörten damals ebenfalls zehn Bergepanzer 2, gepanzerte
Reparaturfahrzeuge zur Instandsetzung und Bergung von beschädigten
Kampfpanzern. Auβerdem 35 leichte, gepanzerte Transporter M113, die
als mobile Feuerleitstellen und Gefechtsstände oder zur Bergung von
Verwundeten eingesetzt werden, 6 Tieflader, knapp 120 Lastkraftwagen
und 25 Geländewagen. Polen zahlte dafür gerade einmal etwa 25 Mio. Eu-
ro.

»LEO« POLSKI
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»Leopard« 2A4 bei Truppenparade in Warschau.

Die internationale Lage war damals entspannt. Wegen zu hoher
Lagerungskosten wollte die Bundeswehr daher enorme Bestände ihres aus-
gemusterten Fuhrparks aus der Zeit des Ost-West-Konfliktes loswerden.
Der Bundesrechnungshof nahm ihr im Nachhinein den „Polen-Deal“, als zu
preiswert, übel.

Im November 2013 kaufte Polen dann, für ca. 180 Mio. Euro, weitere 105
gebrauchte (Fertigungszeit zwischen 1995 und 1997) »Leopard«-Panzer
der Version A4 und A5, sowie mehr als 200 Fahrzeuge der taktischen und
technischen Unterstützung. Gebraucht, aber in sehr gutem Zustand. „Die
Deutschen haben sie kaum genutzt und hervorragend gewartet“, hieß es
damals von polnischer Seite.

2A4 – Unverwundbarkeitsmythos begraben

Inzwischen harren die ersten, im Jahr 2002 gekauften, 124 Panzer, die
alle um die dreiβig Jahre alt sind, dringend einer Modernisierung. Wie
sehr, das zeigte sich, als Ende August 2016 die Türkei die Operation
“Schutzschild Euphrat” startete, mit dem Ziel an ihrer südlichen
Grenze eine Sicherheitszone zu schaffen.

Anfang Dezember 2016 kamen in der Gegend der syrischen Stadt al-Bab
rund 45 türkische »Leopard« 2A4 zum Einsatz. Bis zu zehn von ihnen wur-
den von IS-Kämpfern zerstört oder zumindest kampfuntauglich gemacht.

Damit war der Unverwundbarkeitsmythos des guten alten »Leopard« 2A4 be-
graben. Entstanden war dieser Mythos im Kosovo und in Afghanistan, wo
es keine Verluste gab. Die neuesten Panzerabwehrlenkwaffen jedoch, wie
die US-amerikanische TOW-2A der kurdischen Partisanen, aber auch die
russischen 9K111 »Fagot« oder 9K135 »Kornet« der IS-Kämpfer, sind in
der Lage die bereits etwas betagten »Leos« ernsthaft zu verwunden.



Zerstörte türkische »Leopard« 2A4 in Syrien. Dezember 2016.

Der grundlegende Entwurf des Panzers stammt aus den 1970er-Jahren und
war darauf ausgerichtet Frontalangriffe riesiger sowjetischer Panz-
erverbände abzuwehren. Seine Vorderpanzerung ist sehr stark, wobei
speziell die Turmfront für panzerbrechende Geschosse bis heute nahezu
undurchdringlich ist. Um Gewicht zu sparen und die Mobilität zu
verbessern wurden jedoch vor allem die Seiten der Wanne wesentlich sch-
wächer gepanzert und müssen daher um jeden Preis abgesichert werden.
Die Türken hatten dies offensichtlich versäumt.

Übrigens sind bei den neueren »Leos« der Typen A5 bis A7 diese De-
fizite weitgehend behoben. Dies soll bei dem 2A4 nun nachgeholt wer-
den. Davon abgesehen ist, am Rande bemerkt, generell der Einsatz von
einzelnen Panzern oder kleinen Gruppen, wie es die türkische Armee in
Syrien praktiziert hat, ein gefährliches Unterfangen. Panzer müssen in
gröβeren Verbänden eingesetzt werden.
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Selbst ist der Pole

Das polnische Verteidigungsministerium hat den Groβauftrag zur Nachrüs-
tung mit einem am 28. Dezember 2016 unterzeichneten Vertrag an den
staatlichen polnischen Rüstungskonzern Polska Grupa Zbrojeniowa SA
(Polnische Rüstungsgruppe AG – PGZ SA) vergeben. Acht von insgesamt
sechzig PGZ-Betrieben sollen sich an der »Leo«-Modernisierung beteili-
gen.

Der Umbau wird in den Montage- und Reparaturhallen der Zakłady Mechan-
iczne (Mechanische Werke) Bumar-Łabędy SA im oberschlesischen Gliwice/-
Gleiwitz vorgenommen. Ihnen zuarbeiten sollen u. a. die Mechanischen
Werke in Poznań/Posen (Antriebssysteme) und Tarnów (Richtantriebe für
den Panzerturm), die Gleiwitzer OBRUM GmbH (übernimmt die notwendige
Anpassung der Ausbildungsmittel und Simulatoren), das Warschauer Prze-
mysłowe Centrum Optyki SA (Zentrum der Optischen Industrie AG) – Lie-
ferant von Wärmebildgeräten der neusten Generation, die oberschle-
sische Rosomak SA, zuständig für eine neue rundum Turmpanzerung.

Für die polnische Seite war es wichtig, dass von dem Groβauftrag für
die eigene Rüstungsindustrie so viel wie möglich an Wertschöpfung,
hochqualifizierten Arbeitsplätzen und wehrtechnischem Know-how „hän-
gen“ bleibt. Die Warschauer nationalkonservative Regierung hat sich
nämlich die Wiederbelebung und Modernisierung der polnischen Industrie
ganz groβ auf ihre Fahnen geschrieben.

Weg vom Billiglohnland, hin zu Hochtechnologien, lautet die Devise ein-
er Politik, zu der die Rüstungsindustrie einen gehörigen Beitrag beis-
teuern soll. Ob es um die Beschaffung neuer Armeehubschrauber (Polen
hat gleich zwei Helikopterfabriken: PZL Mielec des US-Konzerns Lock-
heed Martin und PZL Swidnik des italienischen Konzerns Finmeccani-
ca-Leonardo), die Ausrüstung und Ausstattung der neu geschaffenen Ter-
ritorialtruppen oder die Modernisierung der Marine geht, ausländische
Rüstungsanbieter haben aktuell nur dann eine Chance, wenn sie die
heimische Industrie kräftig mit einbinden.



Bumar-Łabędy-Werke. Szenen einer »Leo«-Kampfwertsteigerung 1.

Eingeweihte wissen zu berichten, dass Rheinmetall in dieser Hinsicht
ein schwieriger Gesprächspartner war. Der Konzern wollte gerne auf
alle polnischen Wünsche eingehen. Allerdings, indem er eigene tech-
nische Lösungen liefert, und zwar am besten solche, die bereits in der
bestehenden Angebotspalette enthalten waren. Neue, polnische Komponen-
ten sahen die deutschen Rüstungskaufleute nur ungern, besonders wenn
sie bereits ähnliche anbieten konnten. Übel nehmen kann man diese Ein-
stellung den deutschen Rüstungskaufleuten nicht, doch die Polen hatten
noch ein wichtiges Ziel vor Augen: ihre »Leos« in Zukunft möglichst
ohne fremde Hilfe nutzen und warten zu können.

Am Ende der Verhandlungen stand ein Vertrag, den der polnische Haup-
tauftragnehmer, die Mechanischen Werke Bumar-Łabędy, am 18. Februar
2017 mit Rheinmetall abschloss. Beide Seiten verkündeten, sie hätten
einen Erfolg davongetragen.

Das deutsche Unternehmen brüstete sich damit einen dicken Auftrag an
Land gezogen zu haben und gab bekannt, „der strategische Partner“ zu
sein, der „entscheidende Schlüsseltechnologien in der Elektronik und
Waffentechnik“ zu dem »Leo«-Modernisierungsprogramm beisteuere. Den
Polen hingegen war es wichtig, dass sie in Zukunft in Eigenregie Über-
holungs- und Reparaturpläne aufstellen sowie in Polen hergestellte
»Leo«-Ersatzteile verwenden können. Dieser Aspekt wurde daher von pol-
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nischer Seite besonders herausgestellt.

»Leo« mit neuen Krallen

Fachleute sprechen bei diesem Vorhaben nicht von einer Generalüberhol-
ung sondern von einer Kampfwertsteigerung. Dennoch werden die »Leo-
pard« 2PL keine neuen Glattrohrkanonen vom Typ L/55 bekommen. Die L/55
sind um 25 Prozent länger als ihre Vorgänger (die aktuell montierten
L/44), haben eine deutlich höhere Mündungsgeschwindigkeit und er-
reichen damit eine entsprechend höhere Durchschlagsfähigkeit der Ges-
chosse (bis zu 810 Millimeter Panzerstahl auf eine Entfernung von 2
Kilometern).

Da auf den polnischen »Leos« auch keine neuen Türme montiert werden
sollen, kann leicht der Eindruck entstehen, es sei mehr oder weniger
Kosmetik, die an den Kampfpanzern vorgenommen wird. Dem ist nicht so.

Bumar-Łabędy-Werke. Szenen einer »Leo«-Kampfwertsteigerung 2.

Ihre Silhouette wird sich durch das Anbringen der ausgeklügelten modu-
laren AMAP-Panzerung verändern. Diese dünne und leichte keramische
Beschichtung erzeugt ein vierstufiges aktives Schutzsystem. Es erschw-
ert erheblich die Erfassung des Panzers durch die feindliche Ortung.
Es zerstört anfliegende Geschosse oder Lenkflugkörper. Gelingt das
nicht, dann soll die eigentliche Panzerung den Durchschlag verhindern.
Bei einem Treffer schützt sie die Besatzung vor den Auswirkungen. Das
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Technikwunder des deutschen Unternehmens IBD Deisenroth Engineering
GmbH wird die polnische Rosomak SA in Lizenz herstellen. Zudem sollen
minensichere Sitze und eine neue Feuerlösch- und Brandunterdrückungsan-
lage eingebaut werden.

Der Turm wird auf elektrische Richtantriebe der deutschen Firma Jenop-
tik AG (Lizenzhersteller Mechanische Werke Tarnów) umgestellt. Das er-
höht die Präzision, schafft mehr Platz und vermindert die Gefährdung
der Besatzung. Die bisherigen hydraulischen Richtantriebe wurden näm-
lich von einer leicht entflammbaren Flüssigkeit bewegt. Sie
zirkulierte in Schläuchen, die im Turm verlegt sind.

Ein neuer Hilfsgenerator, in der Wanne eingebaut, ermöglicht die
Stromversorgung des Fahrzeugs bei ausgeschaltetem Hauptmotor, was die
Treibstoffkosten deutlich senken dürfte.

Die bisherige L/44-Kanone soll u.a. ein neues Rohrrücklaufsystem, ei-
nen neunen Verschluss und eine neue Mündungsbremse bekommen, sodass
sie die modernsten Munitionssorten verwenden kann, die in der Lage
sind die Panzerung der russischen Kampfpanzer T-90A und T-72B3 zu
durchschlagen. Die herkömmlichen L/44-Kanonen konnten das nicht, bzw.
nur bedingt.

Verbessert oder ersetzt werden noch viele andere Bestandteile und Sys-
teme. Ganz wichtig ist dabei die Einhaltung der Gewichtsobergrenze von
60 Tonnen, damit die Aufhängung nicht verstärkt werden muss.

Bumar-Łabędy-Werke. Szenen einer »Leo«-Kampfwertsteigerung 3.
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Der Zeitplan ist sehr eng. Er sieht vor, dass Rheinmetall zusammen mit
seinen polnischen Partnern bis Ende 2017 einen Prototyp an die Stre-
itkräfte ausliefert. Nach Prüfung sollen diese dann die Serienproduk-
tion freigeben. Die ersten fünf Serienfahrzeuge werden 2018 von Rhein-
metall umgerüstet. Im gleichen Jahr sollen weitere zwölf Kampfpanzer
unter Einbeziehung polnischer Subunternehmer bei Bumar-Łabędy auf
gleiche Weise modernisiert werden. Dabei bildet Rheinmetall das Person-
al am Arbeitsplatz vor Ort aus. Ab dem 18. Fahrzeug übernimmt die pol-
nische Seite die Projektleitung, das 124. Fahrzeug soll abschließend
2020 ausgeliefert werden.

Die jetzt anstehenden Modernisierungsmaßnahmen sind dringend erforder-
lich, damit die polnische Landesverteidigung glaubhaft und wirksam
bleibt. Sie machen aus dem »Leoparden« keinen polnischen Panzer. Dass
es jedoch bei den Verhandlungen gelang, dem Rheinmetall-Konzern viele
Zugeständnisse in Sachen Lizenzen, Wertschöpfung und moderner Arbeits-
plätze abzutrotzen, wird der Verteidigungsbereitschaft des Landes und
seiner Industrie gut tun.

Zu diesem Thema auch:

„Nicht jeder Schuss ein Russ“

„Des Hauses Schwelle eine Festungswehr“
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